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    „Wow, wir sind tatsächlich auf dem Weg!“, jauchzte Wolke, als sie sich mit ihren Freunden von der Flugheide abstieß und in den Morgenhimmel aufstieg. Die Sonne ging gerade erst auf und färbte die Wolken am Horizont in wunderschönem Pink und Orange. Die Einhornfohlen hatten einen weiten Weg vor sich, deswegen mussten sie so zeitig aufbrechen. Und obwohl sie an diesem Tag viel früher aufgestanden waren als sonst, war Wolke hellwach. Begierig atmete sie die frische Morgenluft ein, die so schön nach Tau und Mondblumen roch. 

    „Ich kann es noch gar nicht glauben, dass wir ins Mondsicheltal fliegen und am Zaubercamp teilnehmen dürfen“, jubelte ihre beste Freundin Saphira.

    Sturmwind nickte. „Ja, das ist wirklich toll. Ich hätte nie gedacht, dass ich dafür ausgewählt würde.“

    „Ich hatte damit auch nicht gerechnet“, gab Stella zu. „Aber ist es nicht Wahnsinn, dass wir alle zusammen dorthin fliegen? Das wird bestimmt ein großer Spaß!“

    „Besser als eine normale Schulwoche auf jeden Fall, aber sicher werden wir viel lernen und Zauber üben müssen“, stellte Mondstrahl mürrisch fest. Er hasste es, seine freie Zeit mit Aufgaben und Übungen verbringen zu müssen. Stattdessen preschte er lieber mit dem Flugteam der Schule über den Himmel oder tobte mit seinen Freunden auf der Mondscheinwiese herum. 

    Wolke schüttelte belustigt den Kopf. „Also, ich finde das alles sehr aufregend! In der Bibliothek habe ich neulich erst gelesen, dass fast alle Einhörner, die nach ihrer Schulzeit zu Hütern Arkadias ernannt wurden, am Zaubercamp im Mondsicheltal teilgenommen haben. Stellt euch doch nur vor, wir würden alle Hüter werden! Na ja, alle bis auf dich, Mondstrahl.“

    Das pechschwarze Einhornfohlen grinste. „Cool! Wenn ich später der König von Arkadia bin und ihr alle Hüter seid, dann bin ich euer Boss und kann euch sagen, was ihr machen müsst!“

    „Das hättest du wohl gerne!“, neckte Stella den Einhornprinzen. „Vergiss nicht, dass die Hüter für den Einhornrat arbeiten. Der König hat ihnen nur im Notfall was zu sagen.“

    „Hmmm, dann werde ich das wohl als Erstes ändern müssen …“, murmelte Mondstrahl augenzwinkernd. 

    Wolke lachte. „Wie gut, dass bis dahin noch viel Zeit ist und wir solange zusammen die tollsten Abenteuer erleben können!“

    „Da hast du recht!“, meinte Saphira. „Ich kann es kaum erwarten, dass wir endlich da sind. Das Mondsicheltal soll nicht nur sehr schön sein, es gibt dort auch eine Menge uralter Zauberkräfte.“

    „Bestimmt wird das die tollste Woche unserer ganzen Schulzeit“, freute sich Stella.

    „Yippie! Mondsicheltal, wir kommen!“, jubelte Sturmwind und schlug übermütig mit den Hinterbeinen aus.

    „Na, na, spar dir deine Kräfte besser für den Flug auf. Es ist noch ein weiter Weg bis zum Zaubercamp“, ermahnte ihn Verwandlungslehrer Thor, der von hinten angeflogen kam.

    „Oh, Thor, gut dass du da bist! Du kannst uns doch bestimmt richtig viel über das Mondsicheltal erzählen, oder?“, fragte Wolke. 
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    „Was wisst ihr denn selbst schon darüber?“, wollte der Lehrer wissen.

    „Dass es in einem entlegenen Winkel Arkadias liegt!“, rief Sturmwind.

    „Es grenzt an den Verwilderten Wald!“, wusste Mondstrahl.

    „Und es gibt dort starke, sehr alte Zauberkräfte“, fügten Stella und Saphira hinzu.

    Wolke dachte angestrengt nach. Was hatte sie noch über das geheimnisvolle Tal gelesen? „Und … ähm … Ach ja, es ist der einzige Ort in Arkadia, an dem der Mondstein vorkommt!“

    „Na, da wisst ihr doch schon eine ganze Menge!“, rief Thor lachend. „Und wenn ihr noch mehr erfahren wollt, müsst ihr euch gedulden, bis wir dort sind. Eure Mitschüler haben auch jede Menge Fragen, und ich werde sicher nicht jedem alles einzeln erzählen. Seht zu, dass ihr immer schön an der Gruppe dranbleibt.“ Mit einem Augenzwinkern streckte er sich noch ein bisschen mehr und galoppierte an ihnen vorbei zur nächsten Gruppe Einhornfohlen.

    Außer ihnen waren noch je fünf weitere Drittklässler aus dem Mondhaus, dem Sternenhaus und dem Sonnenhaus ausgewählt worden, am Zaubercamp teilzunehmen. Die Leiter der vier Häuser suchten die Teilnehmer gemeinsam mit dem Trihorn aus, aber wie genau, das wusste Wolke nicht. Denn obwohl jeder von ihnen immer gute Zeugnisse hatte, war keiner in allen Fächern der Klassenbeste. Also hatte es wohl nicht nur mit den Noten zu tun. Vielleicht spielte es eine Rolle, ob man so weit fliegen konnte? Oder wie sehr man sich außerhalb des Unterrichts in der Schule einbrachte? Nun, das Trihorn wusste sicher am besten, wer für das Zaubercamp geeignet war. Und Wolke war sehr stolz, dass sie dazugehörte. 

    Endlich war es so weit! Die vier Lehrer, die die Gruppe Schüler ins Zaubercamp begleiteten, gaben mit einem Sternenzauber das Signal, dass sie bald landen würden. Während sich Wolke und ihre Freunde schon mal etwas sinken ließen, sahen sie sich neugierig um. Rechts von ihnen erstreckte sich, so weit sie sehen konnten, der finstere Verwilderte Wald, auf der linken Seite ragten hohe Berggipfel auf. Und genau dazwischen schnitt sich ein lang gezogenes, sichelförmiges Tal in die Landschaft ein, über dem ein geheimnisvoller zartblauer Schimmer in der Luft hing. 

    „Seht nur, die blau schimmernden Stellen dort – das müssen Mondsteine sein“, rief Saphira ihren Freunden zu. 

    „Sie sind wunderschön!“, wisperte Wolke. Sie konnte sich kaum sattsehen an den Steinen, die wie übergroße Tautropfen in der Sonne funkelten.

    Auf einmal spürten die Einhornfohlen einen angenehm kühlen Hauch in der Luft. Genau unter ihnen schlängelte sich ein breiter, dunkelblau glitzernder Fluss durch das Tal: der Flüsternde Fluss. 

    „Hmmm, wie gut das tut nach dem langen Flug“, seufzte Wolke. Am liebsten wäre sie direkt in das Wasser eingetaucht, so einladend wirkte es auf sie.

    Mondstrahl, Stella, Saphira und Sturmwind nickten. Auch sie sehnten sich nach etwas Abkühlung und danach, sich ein wenig ausruhen zu können.

    „Vielleicht ist das Camp ja in der Nähe des Flusses und wir dürfen später noch ein bisschen baden gehen?“, sprach Mondstrahl aus, was alle fünf insgeheim hofften.

    „Oh ja! Sobald wir gelandet sind, müssen wir Damaris fragen“, schlug Stella vor.

    Es dauerte nicht mehr lange und die Zauberlehrerin, die der ganzen Gruppe voranflog, setzte auf einer großen Wiese in der Nähe des Ufers zur Landung an. 
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    „Wie gut es tut, endlich wieder festen Boden unter den Hufen zu haben“, seufzte Saphira. 

    Wolke und Sturmwind nickten. Sie waren ebenfalls erleichtert, dass sie die lange Reise nun hinter sich gebracht hatten, und staksten etwas steif herum. Nur Stella und Mondstrahl, die im Flugteam des Regenbogenhauses waren, hätten noch länger über den Himmel preschen können. Trotzdem freuten sie sich ebenso, endlich im Zaubercamp angekommen zu sein. 

    Die Wiese war riesig und es wuchsen viele lecker duftende Wildblumen und Kräuter auf ihr. Sie lag am Rande eines Waldstücks, das anscheinend zum Verwilderten Wald gehörte. Auch in der Wiese standen hier und da ein paar Bäume und spendeten Schatten. Auf der einen Seite wurde sie von dem großen Fluss begrenzt, den sie schon aus der Luft gesehen hatten. Auf der gegenüberliegenden Seite ging sie in ein steiniges Gelände über, das weit hinten von den steil aufragenden Bergen begrenzt wurde. Dort lagen überall große und kleine Stücke Mondstein herum und schimmerten geheimnisvoll.

    Nahe am Waldrand konnten die Einhornfohlen die Umrisse von einigen Hütten erkennen. Das mussten ihre Ställe sein, denn Damaris und Thor sowie die Lehrer für Schutz- und Abwehrzauber, Elettra und Askan, gingen genau darauf zu. 

    „Bitte beeilt euch ein bisschen und kommt her zu den Ställen! Wir haben ein paar Ankündigungen zu machen, die für alle wichtig sind!“, hallte plötzlich Damaris’ Stimme über die Wiese. Sie musste sie mit einem Zauber verstärkt haben, damit man sie überall gut hören konnte.

    Alle Einhornfohlen trabten nun eilig auf die Ställe zu und versammelten sich in einem Halbkreis um ihre Lehrer. Während diese zunächst nachprüften, ob auch alle Einhornfohlen vollzählig waren, ließen die Schüler neugierig ihre Blicke schweifen. Die vier Lehrer standen vor einem großen Kreis aus Steinen. Ein kleiner Haufen Asche in der Mitte verriet ihnen, dass dies die Stelle war, an der das Lagerfeuer gemacht wurde. Ringsherum standen einige Hütten, deren Wände kunstvoll aus Zweigen und Ästen gewoben waren. Die Dächer waren mit dichtem Laub bedeckt und raschelten im leichten Wind. An vier der Hütten waren Wimpel mit den Zeichen der vier Häuser ihrer Schule angebracht.
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    „So, alle da“, stellte Damaris zufrieden fest. „Nun, wie ihr seht, werdet ihr euch wie in der Schule einen Stall mit den Schülern aus eurem Haus teilen. In den Boxen findet ihr alles, was ihr für die Nacht brauchen werdet. Wer in welcher Box schläft, macht ihr bitte selbst aus und hängt die Namensschilder, die ihr im Stall findet, an den Haken an der Tür.“

    „Die wichtigste Regel für das Zaubercamp lautet: Niemand schleicht sich nachts zum Fluss oder in den Wald, und auch bei Tag verlässt niemand im Wald die ausgetretenen Wege. Der Verwilderte Wald ist sehr dicht und man kann sich ganz leicht verirren. Außerdem wirken alte und mächtige Zauberkräfte in ihm“, fuhr Askan an die Schüler gewandt fort. „Auch der Flüsternde Fluss birgt einige Gefahren, die ihr noch nicht einschätzen könnt.“

    „Heißt das auch, wir dürfen nicht im Fluss baden?“, platzte Mondstrahl heraus. 

    „Doch, das dürft ihr, aber nur an einer ganz bestimmten Stelle. Dort gibt es eine Ausbuchtung im Flussbett und das Ufer fällt ganz flach ins Wasser ab. Dort, und nur dort, ist es für euch ungefährlich zu baden. Dass mir keiner von euch versucht, uns das Gegenteil zu beweisen!“

    Zufrieden grinste Wolke in sich hinein. Sie freute sich sehr darauf, sich nach dem Flug ein wenig abkühlen zu können. Hoffentlich erlaubten die Lehrer ihnen, vor dem Abendessen noch zum Baden zu gehen.

    „Können wir da gleich mal hin? Es ist doch so warm und nach der langen Reise …“, bat sie.

    „Nun mal langsam, Wolke. Was haltet ihr davon, wenn ihr jetzt erst einmal eure Ställe bezieht, und danach gehen wir alle zum Fluss“, meinte Elettra.

    Wolke wollte gerade antworten, da machte Sienna, eine Schülerin aus dem Sternenhaus, plötzlich erschrocken einen Satz nach hinten und stieß ein paar ihrer Mitschüler an.

    „Huch!“, rief sie. „D…d…die Bäu…bäume da ha…haben sich bew…w…w…wegt!“

    Überrascht wandten alle Einhornschüler die Köpfe in die Richtung, in die Sienna starrte. Auch Wolke guckte mit weit aufgerissenen Augen zum Waldrand hinüber, blinzelte ein paar Mal verwundert und sah noch mal ganz genau hin. Das konnte ja gar nicht sein! Einige junge Bäume kamen tatsächlich genau auf sie zu! Unter den Drittklässlern hatte ein heftiges Gemurmel eingesetzt. Sie wussten alle, dass im Verwilderten Wald jede Menge sehr alter Zauberkräfte am Werk waren, aber dass die Bäume hier sogar laufen konnten, davon hatte noch keiner von ihnen gehört. 

    „Kein Grund zur Aufregung!“, sagte Thor lachend. „Jetzt ist unser Zaubercamp wirklich vollständig.“

    „Wie meinst du das?“, wollten einige Schüler wissen. 

    „Das sind keine Bäume! Es sind Elfen!“, rief Stella auf einmal. „Seht nur!“

    Sofort drehten sich alle Einhornfohlen zu ihr um.

    „Tatsächlich!“, wisperte Wolke und starrte die kleine Schar Waldelfen an. Sie waren ziemlich groß und bewegten sich viel geschmeidiger als alle anderen Elfen, die Wolke je gesehen hatte. Man konnte fast sagen, sie wiegten sich wie Baumwipfel im Wind.

    „Schaut mal, ihre Kleider. Die sehen aus, als wären sie aus Laub und Rinde gemacht“, flüsterte Sturmwind begeistert. 
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    Tatsächlich trugen die Waldelfen Hosen und Röcke aus braunem oder silbrig grau glänzendem Stoff. Darüber hatten sie weite, weich fließende Oberteile in den verschiedensten Grüntönen an. Und jede von ihnen trug einen Hut oder eine eng anliegende Kappe, die wie die Blätter und Blüten der unterschiedlichen Bäume im Wald aussahen. Wenn sie ganz unbeweglich dastanden, konnte man sie glatt für Bäume halten! Das Schönste aber war, dass die Kleider der Waldelfen bei jeder Bewegung raschelten, als ob ein sanfter Wind durch die Äste eines Baumes strich. 

    „Hallo und herzlich willkommen. Schön, euch als Gäste im Mondsicheltal begrüßen zu dürfen“, sagte ein besonders würdevoll aussehender Elf. 

    „Guten Tag, Fagus“, begrüßte Damaris ihn freundlich. „Wir freuen uns auch alle sehr, dass wir zu euch kommen durften.“ Sie wandte sich ihren Schülern zu: „Darf ich vorstellen? Dies sind Fagus, Betula, Clematis, Fraxinus, Pinus und Fragolina. Sie werden die ganze Woche mit uns hier verbringen und euch mit der Magie des Mondsteins bekannt machen. Außerdem werdet ihr von ihnen viel über das Mondsicheltal und den Verwilderten Wald lernen.“

    Wolke freute sich schon sehr auf den Unterricht bei den Waldelfen, denn sie verfügten über großartige Heilzauber, und das war Wolkes Lieblingsfach. 
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    Am nächsten Morgen wachte Wolke gut gelaunt auf, noch bevor die Lehrer sie wecken kamen. Zufrieden stellte sie fest, dass es noch nicht Zeit zum Aufstehen war und sie sich noch eine Weile in das weiche Stroh einkuscheln konnte. Nur an Schlaf war nicht mehr zu denken. Von draußen drangen jede Menge spannender Geräusche zu ihr herein: das Sausen der Bäume im Wind, das Rascheln des Laubes am Boden, in dem einige Waldtiere bereits ihr Frühstück suchten, das Knacken von Ästen und vor allem das fröhliche Zwitschern der Vögel. Es waren ganz andere Vogelarten als die, die man am Abend zuvor hatte hören können, während sie sich alle am Lagerfeuer gewärmt hatten. Ein paar von ihnen hatten ganz schön gruselig geklungen. Aber zum Glück war Wolke so müde gewesen, dass sie ohne Probleme eingeschlafen war.

    Nachdem die Einhornfohlen tags zuvor ihre Boxen in den gemütlichen Laubhütten bezogen hatten, waren Elettra, Thor und einige Waldelfen wie versprochen noch mit ihnen zum Baden gegangen. Am anderen Ende der großen Wiese bildete der Flusslauf eine Art Schleife, die zu einem natürlichen Schwimmbecken ausgewaschen war. Dort konnte man am flachen Ufer prima ins Wasser gehen und es gab fast keine Strömung. So hatten die Einhornfohlen ausgelassen schwimmen und planschen können, ohne Angst haben zu müssen, dass der Fluss sie davontrug. Eigentlich schwamm Wolke ja gar nicht so gern. Früher hatte sie sogar ein bisschen Angst davor gehabt, aber hier am Flüsternden Fluss war das anders. Sie hatte kaum genug davon bekommen können, wie der tief dunkelblaue Fluss sanft murmelnd gemächlich das Tal entlang floss. Manchmal war es ihr wirklich so vorgekommen, als redete er mit ihr und lud sie ein, sich an seinem Ufer noch weiterzuvergnügen. Er wirkte auch gar nicht gefährlich, obwohl die Elfen sie davor gewarnt hatten, die Macht des Wassers nicht zu unterschätzen. Trotzdem hatte der Hunger irgendwann gesiegt und sie waren schließlich alle bereitwillig zurück zu den Hütten getrabt, wo das Abendessen schon auf sie wartete. 

    Wie versprochen hatten die Lehrer und Waldelfen den Einhornfohlen am Lagerfeuer noch viel Spannendes über das Mondsicheltal, den Flüsternden Fluss und den Verwilderten Wald erzählt. Der Verwilderte Wald gehörte zu den Teilen Arkadias, in denen die meisten und ältesten Zauberkräfte wirkten. Deswegen lebten hier auch viele Arten von magischen Pflanzen und Wesen, die es anderswo im Land nicht mehr gab. Die Waldelfen wachten über den Verwilderten Wald und sorgten dafür, dass alle Waldbewohner in Frieden miteinander lebten. Das war manchmal nicht leicht, denn einige der ältesten und magischsten Wesen, wie die Waldschrate oder die Irrwische, konnten sehr launisch sein. 
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    Wolke wirbelten die Gedanken an das Zaubercamp und ihren ersten Abend dort ganz schön durch den Kopf. 

    Ich bin schon so gespannt, was wir heute alles machen werden, überlegte sie. Wozu wir nur die Abwehrzauber brauchen werden, die Elettra und Askan uns beibringen sollen? Und ob ich hier ein paar besonders seltene Kräuter für meine Heilpflanzensammlung finden werde?

    „Guten Morgen, guten Morgen! Zeit zum Aufstehen!“, riss der gut gelaunte Ruf von Elettra Wolke aus ihren Gedanken. 

    In den vier Boxen um sie herum begann es zu rascheln, als ihre Freunde sich aufrappelten und gähnten. Außerdem drang ein köstlicher Duft nach süßem Haferbrei und Äpfeln in den Stall, und so sprang auch Wolke schnell auf und schüttelte sich kräftig das Stroh aus Schweif und Mähne.

    Nach dem Frühstück teilten die Lehrer für jedes Haus einen Stundenplan aus, denn natürlich konnten sie nicht alle in allem gleichzeitig unterrichtet werden. Am Vormittag hatten die Schüler der vier Häuser getrennt voneinander Unterricht, aber an den Nachmittagen waren sie mal mit den einen, mal mit den anderen zusammen. Die Schüler des Regenbogenhauses hatten als Erstes Abwehrzaubern bei Askan und Elettra. Gespannt folgten Wolke, Sturmwind, Mondstrahl, Saphira und Stella den beiden Lehrern. 

    Sie gingen immer am Waldrand entlang, ließen die große Wiese hinter sich und kamen an eine Stelle, an der sieben große, flache Steine in einem Kreis standen. Ein kleiner Bach, der aus den Bergen kam, floss daran vorbei. Und in einiger Entfernung begannen Felsen aufzuragen, an denen große und kleine Mondsteine geheimnisvoll glänzten. 

    „So, da wären wir“, meinte Elettra schließlich. „Hier werden wir in den nächsten Tagen miteinander verschiedene Schutz- und Abwehrzauber üben. Jeder sucht sich bitte einen der Steine im Kreis aus, an dem er von nun an arbeiten wird.“

    Schnell hatten die fünf Freunde ihre Plätze gefunden, die anderen beiden Steine belegten Elettra und Askan. 

    „Haha! Her mit den Schurken und Flüchen! Ich bin bereit!“, rief Mondstrahl und focht mit dem Horn in der Luft herum. Seine Freunde prusteten los.

    „Langsam, langsam, Mondstrahl! Wie immer, wenn man eine neue Art von Zauber erlernt, muss man auch bei den Abwehrzaubern zunächst einige grundsätzliche Dinge wissen“, beschwichtigte Askan.

    „Und dann tasten wir uns mit ein paar Aufwärmübungen an die Zauber heran“, fügte Elettra hinzu.

    Mondstrahl ließ enttäuscht die Ohren hängen. „Och, schade!“

    „Du kommst schon noch auf deine Kosten.“ Elettra sah ihn aufmunternd an. „So, wer von euch weiß denn schon etwas über Abwehrzauber? Wogegen kann man sich mit ihnen schützen?“, fuhr sie an die anderen gewandt fort.

    „Gegen Flüche und Schadenszauber“, rief Sturmwind.

    „Und Wettereinflüsse wie Hagel, Regen oder Gewitter“, wusste Stella.

    „Und wilde magische Pflanzen und Tiere?“ Saphiras Antwort klang eher wie eine Frage, denn ganz sicher war sie sich nicht. Aber bei all den merkwürdigen Wesen, die im Verwilderten Wald lebten, hoffte sie, dass es so war.

    Elettra und Askan nickten zufrieden und erzählten ihren Schülern noch einiges, was sie bei der Verwendung von Abwehrzaubern zu beachten hatten. Wolke schrieb sich alles gewissenhaft auf, denn sie wollte am Ende der Woche möglichst gut abschneiden. Dann endlich konnte es mit dem Zaubern losgehen.

    „Das Wichtigste beim Zaubern mit Abwehrzaubern ist die Treffsicherheit. Ohne sie bringt ihr keinen vernünftigen Schutz zustande“, erklärte Askan. „Deswegen werden wir erst einmal daran arbeiten.“

    Die erste Übung bestand darin, dass abwechselnd immer zwei von ihnen mit einem Zauber überall Seifenblasen in der Luft verteilten und die anderen drei mit einem Sternenzauber versuchen mussten, möglichst viele der schillernden Blasen zum Platzen zu bringen, bevor sie davonschweben konnten. Wer zuerst zehn Stück getroffen hatte, war selbst dran, Seifenblasen zu zaubern. 
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    Zu Beginn der Übung standen die fünf Einhornfohlen noch ganz still am Platz, so sehr mussten sie sich konzentrieren, die wabernden Gebilde mit ihrem Zauber zu treffen. Doch schon nach kurzer Zeit waren sie so treffsicher, dass sie anfingen, hinter den davonschwebenden Seifenblasen herzujagen. Schließlich waren alle fünf ganz außer Atem vom vielen Herumgaloppieren. 

    „Sehr gut!“, lobte Elettra. „Ich glaube, wir können jetzt damit beginnen, euch einen ersten, einfachen Schutzzauber zu zeigen.“

    „Es klappt, es klappt!“, jubelte Saphira eine halbe Stunde später. 

    Neugierig drehte Wolke den Kopf zu ihrer Freundin hinüber. Tatsächlich, es war Saphira gelungen, ihren Zauber vor sich wie einen Schild aufzubauen. Er war zart violett und schirmte sie nach vorn völlig ab.

    „Dann wollen wir mal sehen, ob er auch hält“, verkündete Askan und schoss einen Sternenzauber auf Saphiras Schutzschild ab. Das kam so unvermutet, dass Saphira vor Schreck zusammenzuckte. Ihr Zauber flackerte kurz ein wenig, aber er hielt und der bunte Sternenregen prallte in alle Richtungen davon ab.

    „Prima! Gut gemacht!“, lobte Elettra ihre Schülerin.

    Wolke schielte ein wenig neidisch zu ihrer besten Freundin hinüber. Sosehr sie sich auch abmühte, der Schutzzauber wollte ihr einfach nicht gelingen. Dabei konzentrierte sie sich doch ganz fest auf die Vorstellung, dass der Zauber aus ihrem Horn floss und sich wie ein Schirm schützend vor ihr öffnete. Als ob Saphira den Blick ihrer Freundin gespürt hätte, schaute sie zu ihr herüber. 

    „Probier mal, lockerer zu bleiben. Du stehst ja ganz steif da, so kann der Zauber nicht richtig fließen“, riet ihre Freundin ihr.

    Wolke blickte überrascht an sich herunter. Sie stand wirklich seltsam steif und breitbeinig da, so fest hatte sie versucht, den Zauber durch ihr Horn zu schicken. Sie machte ein paar Schritte vor und zurück, reckte den Hals ganz lang und schüttelte sich. Jetzt war sie wieder locker. Dann atmete sie noch dreimal tief ein und aus, um sich besser konzentrieren zu können, und begann, mit ihrem Horn ein paar komplizierte Schleifen in die Luft zu ziehen. Tatsächlich spürte sie plötzlich ein leichtes Kribbeln in ihrem Horn, doch der Zauber, der schließlich aus der Spitze ihres Horns kam, glich eher einem Schatten, so schwach war er. 

    Stella und Mondstrahl hatten mehr Glück, ihnen gelang im selben Moment ein fast perfekter Schutzschild. Stellas Zauber war hellgelb, Mondstrahls leuchtend rot. Mutlos sah Wolke zu Sturmwind hinüber, dem der Zauber auch nicht gelingen wollte. 

    „Macht euch nichts draus, ihr beiden“, meinte Elettra zuversichtlich. „Diese Zauber sind nicht leicht zu erlernen, aber ihr seid auf einem guten Weg. Wenn ihr heute Nachmittag noch ein bisschen übt, gelingt er euch bestimmt. Aber für den Moment habt ihr genug getan. Ihr dürft jetzt noch kurz Pause machen, bevor die nächste Stunde beginnt.“ 
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    Bereits kurze Zeit später hatte Wolke schon fast wieder vergessen, dass ihr der Schutzzauber nicht so gelungen war, wie sie es gern wollte. In der nächsten Stunde hatten sie nämlich Mondsteinzaubern bei Fragolina und Pinus, und die beiden Elfen hatten ihnen ein schönes großes Stück Mondstein mitgebracht. Natürlich durften sie noch nicht sofort damit zaubern, aber jeder von ihnen sollte zu Beginn der Stunde den hellblauen Kristall schon einmal mit dem Horn berühren, um ein Gespür für seine Zauberkraft zu bekommen. 

    „Wahnsinn!“, wisperte Wolke, als sie die Spitze ihres Horns auf die glatte Oberfläche des Steins legte. Er war randvoll mit Zauberkraft und fühlte sich ganz kühl und geschmeidig an, ein bisschen wie das Wasser des Flüsternden Flusses. Und je nachdem, wie das Licht auf ihn fiel, glänzte er manchmal auch genauso geheimnisvoll dunkelblau. Ein angenehmer Schauer lief Wolke über den Rücken. Sie wusste gleich, dass sie mit diesem Stein besonders gut würde zaubern können.

    Saphira hingegen wich schnell zurück, sobald sie den Stein berührte. Sie wirkte ein wenig verstört.

    „Alles in Ordnung?“, flüsterte Wolke. 

    „Ja, ja“, versuchte ihre beste Freundin sie zu beschwichtigen. „Es ist nur – na ja, ich hatte so ein merkwürdiges Gefühl, als ich mein Horn gegen den Mondstein gehalten habe. Er fühlt sich so ganz anders an als der Rosenquarz, so kalt und irgendwie gar nicht greifbar.“

    Wolke sah ihre Freundin erstaunt an. „Findest du?“

    „Sicher habt ihr alle gespürt, wie viel Kraft im Mondstein liegt“, sagte Fragolina. Die Einhornfohlen nickten. „Und ihr habt alle etwas Unterschiedliches gefühlt, während ihr den Stein berührt habt. Das liegt daran, dass der Mondstein für viele ganz unterschiedliche Zauber benutzt werden kann.“

    Stella meldete sich mit einem Sternenzauber. „Aber wie kann das denn sein? Normalerweise kann man mit einem Zauberstein doch nur eine Art von Zauber vollführen.“

    Pinus nickte. „Das stimmt, Stella. Aber der Mondstein hat einen ganz besonderen Bezug zum Wasser. Und wie ihr wisst, sind unsere vier Elemente die mächtigsten Kräfte in Arkadia. Also sind auch die vier Steine, die Feuer, Wasser, Luft und Erde zugeordnet sind, die wirksamsten und vielseitigsten Zaubersteine.“

    „Woher kommt denn eigentlich die große Macht des Wassers?“, wollte Wolke wissen.

    „Von den Quellgeistern“, beantwortete Fragolina ihre Frage.

    „Von den Quälgeistern?“, wunderte sich Sturmwind. „So nennt meine Oma meine Cousins und mich immer …“

    „Nein, nein!“, lachte Pinus. „Q-u-e-l-lgeister, das sind magische Wesen, die in der Quelle eines Gewässers leben und sie beschützen. In jedem Fluss, in jedem See, in jedem noch so schmalen Bach gibt es solche Geister. Eigentlich sind sie gutmütige und freundliche Wesen, aber sie treiben zu gerne Schabernack mit anderen. Und wenn man sie verärgert, können sie böse werden und die Wassermassen unerbittlich entfesseln.“

    Erschrocken keuchten Saphira und Wolke auf.

    „Kein Grund zur Sorge. Ich bin mir sicher, ihr werdet gut mit ihnen auskommen“, beruhigte Fragolina sie. „Die Quellgeister sind sehr nützlich, denn sie sind schon uralt und durch sie steckt im Wasser viel Wissen und sämtliche Heilkraft, die je in Arkadia gewirkt hat.“

    Wolke spitzte interessiert die Ohren. Heilkunde war ihr Lieblingsfach und über die heilenden Kräfte des Wassers wollte sie unbedingt alles wissen.

    „Deswegen eignet sich der Mondstein besonders, um Heilzauber zu verstärken, aber man kann sich auch mit seiner Hilfe schützen. Beides werdet ihr in dieser Woche lernen“, fuhr Pinus fort. 

    Sturmwind meldete sich. „Stimmt es, dass man mit dem Mondstein auch in die Vergangenheit schauen kann?“ 

    „Ja, das ist richtig“, bestätigte Pinus. „Wie schon gesagt, steckt im Wasser sehr viel altes Wissen und unendlich viele Erinnerungen, die man mit dem Mondstein wieder heraufbeschwören kann. Aber diese Kunst beherrschen nur die Einhornältesten.“

    „Zu schade! Ich hätte euch alle so gern mal gesehen, als ihr noch im Kindergarten wart“, scherzte Stella. Ihre Freunde lachten auf.

    „Wir dich aber auch!“, erwiderte Wolke. 

    „Ja, du warst bestimmt ein süßer kleiner Fratz!“, säuselte Mondstrahl gespielt entzückt.

    „Und du erst!“, prustete Sturmwind.

    Sogar Fragolina und Pinus mussten plötzlich lachen.

    „So, nun haben wir aber genug Spaß gehabt“, japste Fragolina schließlich. „Jetzt ist es Zeit, mit dem Zaubern anzufangen.“

    Sofort waren die fünf Einhornfohlen wieder ganz bei der Sache. Ungeduldig trat Wolke von einem Huf auf den anderen. Sie konnte es kaum erwarten, ihre Zauberkünste an dem Mondstein auszuprobieren.

    „Am besten fangen wir erst mal mit den Heilzaubern an“, schlug Pinus vor. „Um die Heilkraft des Wassers mit dem Mondstein nutzen zu können, muss man ihn zunächst in etwas Wasser legen und die beiden durch einen Zauber verbinden. Danach kann man das Wasser zum Heilen verwenden.“

    Fragolina brachte ein großes, kelchförmiges Blatt, mit dem sie etwas Wasser aus dem kleinen Bach geschöpft hatte. Sie stellte die Lotusblattschale vorsichtig auf einem flachen Stein ab.

    „Im Grunde könnt ihr jedes Wasser für einen Mondstein-Heilzauber verwenden, aber fließendes Wasser eignet sich am besten. Es hat am meisten Lebenskraft in sich.“

    Vorsichtig ließ die Waldelfe ein Stück Mondstein in das Wasser gleiten, zückte ihren Zauberstab, schwang ihn ein paar Mal kunstvoll durch die Luft und murmelte: „Kraft des Steines und Macht des Wassers – vereint euch!“ 

    Plötzlich schoss ein goldener Zauber daraus hervor und fuhr in den Stein, welcher sich sofort tintenblau verfärbte. Auch das Wasser wechselte ein paar Mal die Farbe, bis es schließlich genauso geheimnisvoll silbrig-blau schimmerte wie der Mondstein. 

    Pinus hatte in der Zwischenzeit die Bewegungen, die die Schüler mit ihrem Horn machen mussten, auf eine Tafel gezeichnet und den Zauberspruch aufgeschrieben. Sorgfältig schrieben Wolke und ihre Freunde alles ab. Dann waren sie an der Reihe! 

    Die beiden Waldelfen zauberten vor jedes Einhornfohlen ein schönes Lotusblatt, das sich wie von Zauberhand mit etwas Wasser füllte. Dann bekam jeder der Schüler ein kleines Stückchen Mondstein, das er mit einem Zauber in das Wasser legen musste. 
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    „So, geschafft“, murmelte Wolke, nachdem ihr Mondstein in der Schale mit Wasser versunken war.

    „Aber jetzt kommt der schwierige Teil …“, seufzte Stella. Saphira, Mondstrahl, Wolke und Sturmwind nickten.

    Also gut, sprach Wolke sich in Gedanken selbst gut zu. An ein Gefühl der Heilung denken, ‚Kraft des Steins und Macht des Wassers – vereint euch!‘ sagen und den Zauber wirken lassen. Das sollte zu schaffen sein.

    Sorgfältig zog Wolke einige Schleifen mit dem Horn, konzentrierte sich ganz fest und sagte den Zauberspruch auf. Mit einem Kribbeln stieg der Zauber in ihrem Horn auf, schoss hinaus – und verfehlte den Mondstein knapp. Wasser spritzte nach allen Seiten auf und riss Wolkes Freunde ganz aus der Konzentration. Mondstrahls Zauber löste sich, während er den Kopf hochriss, prallte an einem Baum ab und zischte dicht an Stella und Saphira vorbei, bevor er sich mit einem Knistern in einen Sternenregen auflöste. Erschrocken machten die beiden einen Satz nach hinten. Dabei riss sich Saphira die Fessel an einem scharfkantigen Stein auf.

    „Aua!“, rief sie. „So ein Mist! Könnt ihr nicht besser aufpassen, was ihr macht!?“ Tränen schossen ihr in die Augen, als sie sah, wie Blut über ihr silbriges Fell rann.

    Besorgt eilten die beiden Waldelfen zu ihr und auch Wolke senkte den Kopf, um sich die Wunde am Bein ihrer Freundin anzusehen. Sturmwind, Mondstrahl und Stella umringten ihre verletzte Freundin und stupsten sie aufmunternd an. 

    „Tut mir leid, Saphira. Ich habe mich so erschrocken, als ich so plötzlich Wasser abbekommen habe“, murmelte Mondstrahl.

    „Und mir tut es leid, dass ich mit meinem Zauber nicht besser gezielt habe“, fügte Wolke hinzu.

    Saphira schniefte, nickte dann aber versöhnlich. „Ist schon gut. Ich weiß, dass es keine Absicht war.“

    „Keine Sorge, das sieht schlimmer aus, als es ist“, stellte Fragolina fest. „Dieser Schnitt lässt sich leicht heilen, und dazu können wir gleich das Mondsteinwasser verwenden.“ Sie eilte zu dem Stein, den die beiden Elfen als Pult benutzten, um die Lotusschale zu holen. 

    „Darf ich es versuchen?“, bat Wolke mit einem schlechten Gewissen. „Ich bin in Heilkunde sehr geschickt und würde meinen Fehler gerne wiedergutmachen.“

    Unschlüssig sahen sich Pinus und Fragolina an.

    „Wolke ist die Klassenbeste im Heilzaubern. Wenn jemand das kann, dann sie“, legte Sturmwind ein gutes Wort für sie ein.

    „Also gut, versuchen wir es. Bist du damit einverstanden, Saphira?“ 

    Das Einhornmädchen nickte. „Ja, Wolke ist wirklich die Beste im Heilzaubern.“

    Nachdem Pinus ihr erklärt hatte, was sie tun musste, nahm Wolke die Lotusschale vorsichtig mit dem Maul auf und goss etwas Wasser über Saphiras Wunde. Dann zog sie mit ihrem Horn einige Male eine Acht in die Luft und stellte sich dabei fest ein Gefühl der Heilung vor. Schließlich rieselte ein Sternenschauer aus ihrem Horn auf Saphiras Fessel nieder und der blutige Schnitt verschloss sich sofort.

    „Wow! Nichts mehr zu sehen!“, rief Mondstrahl begeistert.

    „Tut es noch weh?“, wollte Wolke von ihrer besten Freundin wissen.

    „Nein, gar nicht. Fühlt sich wie neu an“, antwortete ihre Freundin und wackelte ein paar Mal mit dem Huf hin und her. „Danke!“

    Glücklich legte Wolke Saphira den Kopf auf den Rücken, und ihre Freundin stupste sie freundlich mit dem Maul in die Seite. 
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    In den nächsten Tagen gab es immer wieder Schrammen und Beulen, denn die Einhornfohlen hatten einige Mühe, die neuen Zauber in den Griff zu bekommen. An den Vormittagen lernten sie jede Menge Neues und mussten viel zu den Zaubern aufschreiben. An den Nachmittagen stand das Üben auf dem Programm und es wurden zwischen den Schülern kleine Zauber-Duelle ausgetragen, die allen viel Spaß machten. Auf diese Weise lernten sie besonders gut, die neuen Zauber anzuwenden, aber es lief natürlich nicht immer alles ganz glatt. Doch das machte niemandem etwas aus.

    Die Lehrer führten eine Liste, wer in welcher Zauberdisziplin wie oft gewonnen hatte. Sie hing an einem Baum, damit jeder sehen konnte, was er bereits gut konnte und wo er sich noch verbessern musste. Wolke und Mondstrahl lagen im Mondsteinzaubern Kopf an Kopf, dicht gefolgt von Silberblitz aus dem Mondhaus. Saphira war im Abwehrzaubern hinter Robinia und Damian auf Platz drei, Stella auf Platz vier. Und Sturmwind war nach wie vor der Beste im Verwandlungszaubern, das hatte ihm immer schon gut gelegen. 

    „Seht nur, jeder von uns ist in einer der Disziplinen immer ganz vorne mit dabei“, stellte Wolke nicht ohne Stolz fest. 

    „Ja, jeder von uns hat seine besonderen Stärken, sodass wir uns als Team prima ergänzen.“

    „Vielleicht gewinnen wir am Ende der Woche ja einen Preis, weil wir vom Regenbogenhaus am erfolgreichsten sind?“, überlegte Mondstrahl hoffnungsvoll. Seine Freunde verdrehten lachend die Augen.

    „Dass du aber auch immer und überall etwas gewinnen willst!“, rief Saphira gespielt streng.

    „Aber es ist doch toll, wenn man einen Preis bekommt!“, verteidigte sich Mondstrahl. „So kann man sich vor Augen halten, was man besonders gut kann.“

    „Schon, aber hier im Zaubercamp geht es doch vor allem darum, dass wir besonders schwierige Zauber lernen, damit wir uns später zum Wohle aller in Arkadia besser einsetzen können.“ Wolke nickte gewichtig. 

    „Ja, das stimmt schon“, gab Stella ihr recht. „Aber wenn es gleichzeitig auch noch mit Spaß verbunden ist, ist es doch umso besser. Oder nicht?“

    „Genau, Spaß machen soll es auch! Und deswegen sollten wir uns beeilen und mit den anderen schnell noch zum Flussbad gehen, bevor es Abendessen gibt“, schlug Sturmwind vor. 

    Begeistert stimmten seine Freunde ihm zu. Bei dem schönen, warmen Wetter hatten es sich die Einhornfohlen zur Gewohnheit gemacht, sich nach dem anstrengenden Unterricht im Fluss ein wenig abzukühlen und zu toben. 

    Als die fünf an der Badestelle ankamen, war unter ihren Mitschülern schon die schönste Wasserschlacht im Gange. Manche bäumten sich auf und ließen die Vorderhufe auf die Wasseroberfläche klatschen, andere schossen Zauber ins Wasser, dass es nur so spritzte. Übermütig preschten Wolke, Saphira, Mondstrahl, Stella und Sturmwind auf das Ufer zu, setzten zum Sprung an und ließen sich mit einem lauten Platsch ins kühle Wasser fallen.

    „Uuuuuuuuaaaah!“, keuchte Wolke, der durch die plötzliche Abkühlung das Herz ganz schön schnell schlug. Es fühlte sich komisch an, so als ob ihr Herz einen Schluckauf hätte. Doch sie hatte keine Zeit, weiter darüber nachzudenken, denn einige Jungs aus dem Sonnenhaus stürzten sich bereits auf sie und spritzten sie von oben bis unten nass. Das konnte Wolke natürlich nicht auf sich sitzen lassen. „Helft mir, Leute!“, rief sie ihren Freunden zu.

    Stella, Mondstrahl, Sturmwind und Saphira ließen sich nicht lange bitten.

    „Attacke!“, brüllte Stella und warf sich ins Wasser. Die anderen drei machten es ihr nach, und schon bald kämpften Regenbogen- und Sternenhaus Seite an Seite gegen Sonnen- und Mondhaus.
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    Damaris und Elettra hatten es sich gemeinsam mit Fraxinus, Clematis, Pinus und Betula im Schatten eines Baumes bequem gemacht. Sie waren sehr zufrieden mit den Fortschritten, die alle Einhornfohlen bislang gemacht hatten, und gönnten ihnen den Spaß. 

    „Ich … brauch … eine … Pause“, japste Wolke schließlich und ließ sich von der sanften Strömung in dem Schwimmteich an den Rand treiben, dort wo der Fluss vorbeiströmte. Saphira und Sturmwind folgten ihr, während Mondstrahl und Stella noch weiter herumtobten.

    „Wie schön es hier ist“, seufzte Saphira.

    „Ich wünschte, wir hätten in der Einhornschule auch so eine tolle Badestelle, an der wir richtig schwimmen können“, meinte Sturmwind.

    Wolke nickte. „Oh ja, das wäre toll!“

    Wolke starrte auf den Fluss und beobachtete, wie welke Blätter und dürre Zweige über die Wasseroberfläche trieben und irgendwann von einem Strudel verschluckt wurden. Das dunkelblaue Wasser des Flusses funkelte verlockend.

    „Habt ihr manchmal auch das Gefühl, als ob der Fluss euch etwas zuraunen würde?“, wollte Wolke von Saphira und Sturmwind wissen.

    „Hmmmm“, machte Sturmwind. „Wahrscheinlich heißt er deswegen Flüsternder Fluss, oder?“

    „Ob das die Quellgeister sind, von denen die Waldelfen uns erzählt haben?“, überlegte Saphira.
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    „Das könnte sein. Meint ihr, sie wollen uns damit einen Streich spielen?“

    „Vielleicht wollen sie uns zu sich hinab in die Tiefen locken?“, fragte Sturmwind.

    Erschrocken sah Saphira ihren Freund an. „Glaubst du? Aber Pinus und Fragolina haben doch gesagt, die Quellgeister seien harmlos.“ Ihre Stimme zitterte ein bisschen. Saphira war nicht ganz so mutig und abenteuerlustig wie ihre Freunde. Trotzdem hatte sie bisher noch bei keinem ihrer Abenteuer gekniffen, denn mit ihren besten Freunden zusammen fühlte sie sich immer sicher. Sie würden einander nie im Stich lassen, das wusste sie. Dennoch mochte sie lieber nicht darüber nachdenken, wie es wohl wäre, in den Fluten des Flusses unterzugehen.

    Wolke warf Sturmwind einen strengen Blick zu. Er wusste doch, dass Saphira ein wenig ängstlich war. „Bestimmt würden sie nie etwas tun, um uns in Gefahr zu bringen, sie wollen uns sicher nur ein bisschen zum Narren halten“, versuchte sie Saphira zu beruhigen. „Los, lasst uns wieder an Land schwimmen. Es gibt bestimmt bald Abendessen. Ich hab einen Riesenhunger.“

    „He, das ist mein Spruch!“, beschwerte sich Sturmwind augenzwinkernd und jagte seinen Freunden über die Wiese hinterher. 
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    Am vorletzten Tag des Zaubercamps machten die Lehrer eine Ankündigung, die alle Einhornfohlen in helle Aufregung versetzte: Am nächsten Tag würde es als Abschluss eine Zauberprüfung geben. 

    „Müssen wir dann einen Test schreiben?“, wollte Melodia aus dem Sonnenhaus wissen.

    Damaris schüttelte den Kopf. „Nein, es wird eine Rallye durch den Verwilderten Wald geben, bei der ihr eure Zauberkünste beweisen müsst. Also nutzt den heutigen Tag, um noch einmal alles zu wiederholen, was ihr in den letzten Tagen gelernt habt.“

    Auf dem Weg zum Unterricht gab es bei den Einhornfohlen kein anderes Thema als die Zauberprüfung.

    „Ich muss dringend noch Schutz- und Abwehrzauber üben, darin bin ich immer noch nicht besonders gut“, stellte Wolke beunruhigt fest. Sie wollte das Camp doch so gut wie möglich abschließen. 

    Sturmwind nickte. „Ja, ich auch, das kann ich mit Abstand am schlechtesten.“

    „Ich helfe euch gern“, bot Saphira an. „Dafür könntet ihr mit mir dann noch mal das Mondsteinzaubern üben.“

    „Die neuen Verwandlungszauber würde ich gern noch mal durchnehmen“, meinte Mondstrahl. 

    „Kein Problem“, erwiderte Sturmwind, der hervorragend im Verwandeln war. 

    „Was haltet ihr davon, wenn wir in der Mittagspause die Fohlen aus den anderen Häusern fragen, ob wir heute Nachmittag zusammen Übungsgruppen bilden wollen?“, schlug Stella vor. 

    Wolke war begeistert. „Super Idee! Dann können wir uns am Vormittag von den Lehrern noch einmal alles richtig zeigen lassen, und am Nachmittag üben wir gemeinsam. So kann jeder jedem helfen, und Spaß macht es bestimmt auch.“

    Der Vorschlag kam auch bei den anderen Schülern prima an, und so bildeten sich nach dem Mittagessen überall auf der großen Wiese Gruppen, um die verschiedenen Arten von Zaubern zu trainieren. Ein oder zwei Einhornfohlen, die besonders gut waren, beobachteten ihre Mitschüler, berichtigten Fehler und gaben Tipps, wie der Zauber noch besser gelingen konnte. Nach einer halben Stunde wurde dann getauscht, sodass diejenigen, die gerade als Lehrer aufgetreten waren, selbst auch üben konnten. 
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    Wolke genoss es sehr, von allen für ihre Heilzauber mit dem Mondstein bewundert zu werden. Gemeinsam mit Mondstrahl unterrichtete sie zudem auch die verschiedenen Wasserzauber, die mit dem Mondstein gemacht wurden. Aber sie war auch sehr froh darüber, dass ihre Freunde ihre Tricks in den anderen Zauberarten so bereitwillig teilten. Obwohl die vier Häuser am nächsten Tag als Teams gegeneinander antreten würden, hielten nun alle zusammen, damit sie das Zaubercamp gut abschließen würden. 

    Als die Waldelfen am Ende des Tages auf der knorrigen, hohlen Baumwurzel das Signal zum Abendessen bliesen, war Wolke zufrieden mit sich. Sie hatte hart gearbeitet und sich in allen Zaubern, die sie bisher noch nicht so gut beherrscht hatte, noch einmal verbessert. Nun konnte sie der Prüfung eigentlich gelassen entgegensehen. Trotzdem war sie wie vor jedem Test ein wenig aufgeregt, denn am liebsten wollte sie natürlich mit ‚sehr gut‘ bestehen.

    „Hey, Wolke! Klasse Idee mit den Übungsgruppen“, riss Phönix sie aus ihren Gedanken. „Das hat wirklich viel gebracht heute, und lustig war es auch. Vielleicht können wir solche Lerngruppen ja auch in der Schule bilden, wenn mal wieder Prüfungen anstehen?“

    „Ja, genau!“, pflichtete Smaragd ihm bei. „Dann werden die Lehrer bestimmt Augen machen, wie gut wir künftig in Prüfungen abschneiden.“ 

    „Was haltet ihr davon, wenn wir das Trihorn fragen, ob wir einen weiteren Club gründen dürfen, in dem wir regelmäßig die Zauber üben, die wir hier gelernt haben?“, wollte Stella wissen.

    „Dagegen hat mein Onkel sicher nichts einzuwenden“, gab Mondstrahl zurück. „Solange wir immer fleißig lernen wollen, ist er doch mit fast allem einverstanden.“

    Die kleine Gruppe Einhornfohlen lachte auf. Da hatte Mondstrahl wirklich recht: Das Trihorn müsste sich schon ziemlich anstrengen, um einen Grund zu finden, mit dem es ihren Vorschlag ablehnen könnte. Übermütig trabten die Schüler auf die Lagerfeuerstelle zu, neben der bereits der gedeckte Tisch auf sie wartete. 

    An diesem Abend waren die Schüler trotz des anstrengenden Tages so aufgekratzt, dass die Lehrer alle Mühe hatten, die ganze Bande zur Schlafenszeit in ihre Boxen zu bekommen. Sie konnten gar nicht genug davon bekommen, herumzualbern, lustige Lieder zu singen oder so lange zu betteln, bis Fraxinus ihnen eine weitere spannende und gruselige Geschichte aus dem Verwilderten Wald erzählte.

    Als alle schließlich doch in ihren Boxen lagen, kuschelte sich Wolke glücklich an ihr kleines rosafarbenes Schmusekissen.

    Wie schade, dass wir übermorgen schon wieder zurück zur Schule müssen, überlegte sie. Es hat heute wirklich einen Riesenspaß gemacht und wir Schüler haben gezeigt, dass wir auch alleine richtig was auf die Beine stellen können. Aber jetzt muss ich wirklich schlafen, damit ich morgen die Prüfung nicht verpenne!
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    „Du solltest wirklich versuchen, noch etwas mehr von deinem Frühstück zu essen. Wer weiß, wie lange wir bei der Zauberprüfung unterwegs sein werden“, sagte Saphira.

    Wolke, die bisher den Hafer, die Möhren und Äpfel in ihrem Futtereimer nur mit dem Maul herumgeschoben hatte, nickte. „Ich weiß. Aber ich bekomme einfach nichts runter heute. Die ganze Zeit schon frage ich mich, ob ich auch wirklich alle Zauber gut genug kann, um die Zauberprüfung zu bestehen.“

    „Aber wir haben doch gestern noch so viel geübt, und es hat am Ende alles prima geklappt“, meinte Sturmwind. 

    „Stimmt, wir haben uns die ganze Woche so viel Mühe gegeben. Warum sollten wir jetzt die Prüfung nicht bestehen?“, überlegte Stella.

    „Außer vielleicht, weil wir hungrig sind und uns nicht richtig konzentrieren können …“ Mondstrahl stupste Wolke aufmunternd an.

    „Ihr habt ja recht“, seufzte Wolke und biss herzhaft in eine Möhre. 

    Nach dem Frühstück versammelten die Lehrer alle Einhornschüler um sich, um den Ablauf der Zauberprüfung zu erklären. 

    „Wie ihr bereits wisst, werdet ihr die Rallye in vier Teams bestreiten. Jede Gruppe wird ihren eigenen Weg durch den Verwilderten Wald gehen. Welchen Weg ihr nehmen müsst, verraten euch Bänder in den Farben eures Hauses, die an Bäumen und Sträuchern befestigt sind. Unterwegs warten fünf verschiedene Aufgaben auf euch, die ihr mithilfe eurer Zauberkraft lösen müsst. Dabei müsst ihr natürlich vor allem die Zauber verwenden, die ihr hier gelernt habt. Sobald eine Aufgabe gelöst ist, wird irgendwo in eurer Nähe ein Band mit einem Kristall in den Farben eures Hauses daran auftauchen. Ihr müsst es finden und mitnehmen, damit wir hinterher wissen, dass ihr auch wirklich alle Aufgaben der Prüfung gemacht habt“, erklärte Elettra. „Soweit alles klar?“

    „Klar doch, klar!“ – „Logisch!“ – „Klar wie Kloßbrühe!“, riefen ein paar Schüler vorwitzig.

    Thor nickte zufrieden. „Denkt bitte immer daran, dass der Verwilderte Wald ein Ort voller uralter Zauberkräfte ist. Heute gilt mehr denn je, dass ihr die markierten Wege nicht verlasst. Dann kann euch nichts geschehen. Sollte jemand dennoch Hilfe benötigen, schießt ihr einen roten Sternenzauber in den Himmel. Wir kommen dann und holen euch. Ich verlasse mich darauf, dass ihr alle so vernünftig seid, euch an das zu halten, was wir euch gesagt haben.“

    Die zwanzig Einhornfohlen nickten.

    „Gut, dann kommt jetzt alle zu mir und holt euch einen Beutel, in dem ihr etwas zu essen sowie ein paar andere nützliche Dinge für die Prüfung findet“, forderte Damaris die Schüler auf. 

    Neben der Lehrerin standen vier große Weidenkörbe, in denen je fünf Lederbeutel lagen. Die für das Mondhaus waren silbern, für das Sonnenhaus golden, für das Sternenhaus dunkelblau mit silbernen Sternchen und die für das Regenbogenhaus waren in den Farben des Regenbogens gestreift. 

    Wolke und ihre Freunde holten sich ihre Taschen ab und warfen gleich einen Blick hinein. Es befanden sich einige Äpfel und Möhren darin, ein paar goldene Zaubereicheln, ein kleines Kristallfläschchen mit Wasser sowie ein Stück Mondstein. Also würden sie die Zaubereicheln in etwas verwandeln müssen, und das Fläschchen Wasser war sicher dazu da, mit dem Mondstein zu zaubern.

    Gut, das sollte ich hinbekommen, dachte Wolke beruhigt. Auch Saphira, Stella, Mondstrahl und Sturmwind wirkten ganz gelassen, aber sehr konzentriert. Ihretwegen konnte es jetzt losgehen!

    Als jeder seine kleine Tasche umgehängt hatte, gaben die Lehrer mit bunten Sternenzaubern das Signal, dass die Prüfung begonnen hatte. Sofort preschten die Einhornfohlen los und machten sich am Waldrand auf die Suche nach dem ersten bunten Band, das ihnen den Weg wies.

    „Dort drüben!“, rief Mondstrahl seinen Freunden zu. 

    Der Pfad, den sie nehmen mussten, war schmal, sodass sie in den Trab zurückfielen. Schon in dem Moment, in dem sie in den Verwilderten Wald eintauchten, spürte Wolke wieder die mächtigen alten Zauberkräfte, die in ihm wirkten. Jeder Zauber hinterließ eine Art magischen Abdruck, der noch lange nachwirkte und als ein Prickeln oder Kribbeln am ganzen Körper wahrgenommen werden konnte. Außerdem funkelten und glitzerten die Blüten und Früchte der verschiedenen magischen Pflanzen besonders hell, so starke Zauberkräfte lagen in ihnen. 

    Wolke sah sich neugierig um, denn allzu viel Gelegenheit hatten sie bisher leider nicht gehabt, den Verwilderten Wald zu erkunden. Auf einmal hörte sie ein Sausen in der Luft und blickte hinauf. Ein Schwarm großer schwarz-weißer Vögel kam aus den Baumkronen auf sie zugeflogen. Plötzlich landete ein Tannenzapfen direkt vor Wolke. Er war so voller Magie, dass er Funken sprühte, als er auf dem Waldboden aufkam. Erschrocken zuckten Wolke und ihre Freunde zurück. Den musste einer der Vögel verloren haben, denn um sie herum gab es weit und breit keinen einzigen Nadelbaum, nur Eichen, Buchen und Birken. 

    Ehe die fünf Einhornfohlen sich’s versahen, prasselten weitere Zapfen auf sie nieder. Die Vögel schienen sie damit zu bewerfen, und jeder magische Tannenzapfen verursachte einen schmerzhaften kleinen Stich, wenn er einen traf.

    „Schutzzauber! Schnell!“, rief Saphira, die als Erste begriffen hatte, dass dies eine der fünf Aufgaben sein musste. 

    Rasch vollführten sie alle ihren Zauber und einen Augenblick später umgab ein bunt schillernder Zauber sie wie eine Glasglocke, an dem die Zapfen und Attacken der Vögel einfach abprallten. Wolke hoffte nur, dass die hinterhältigen Elstern schnell aufgeben würden, denn sie bekam die Schutzzauber mittlerweile zwar ganz gut hin, aber wie lange sie sie halten konnte, wusste sie nicht so genau. Zum Glück hatten die Rabenvögel rasch genug und flogen laut krächzend davon.

    
      [image: Bd24_10.tif]
    

    „Los, seht euch um! Irgendwo muss der Regenbogenkristall sein“, forderte Stella ihre Freunde auf. 

    Sie drehten ihre Köpfe in alle Richtungen und reckten die Hälse. Doch nirgends war das Band mit dem regenbogenfarbenen Stein zu sehen. Ob das doch nicht ihre erste Aufgabe gewesen war? Mutlos ließ Wolke den Kopf hängen und trottete ein paar Schritte voran. Auf einmal stieß sie mit dem Huf gegen etwas Buntes, das aufgeschleudert wurde und zwischen ein paar Baumwurzeln landete.

    „Der erste Kristall!“, rief Mondstrahl und angelte mit den Lippen danach. Er wollte ihn schon selbst einstecken, da drehte er sich zu Wolke um und hielt ihr das Band mit dem Kristall hin. „Hier, du hast ihn entdeckt, also darfst du ihn auch tragen.“

    Überrascht nahm Wolke den Stein und verstaute ihn sorgfältig in ihrem Lederbeutel. Dann trabten die fünf Freunde weiter und folgten den bunt gestreiften Bändern, die hier und da an den Zweigen von Bäumen und Sträuchern hingen.

    Die nächste Aufgabe bestand darin, dass sie die Zaubereicheln in ihren Beuteln in schrumplige, schleimige Stinkmorcheln verwandeln mussten, um an einer Gabelung ein paar Kobolde dazu zu bewegen, das Band ihrer nächsten Wegmarkierung wieder herauszurücken. Es war ganz schön schwierig, sich auf den Zauber zu konzentrieren, aber Stinkmorcheln waren nun einmal die Leibspeise der Kobolde, so eklig sie den Einhörnern auch erschienen. 

    Aber auch das schafften die fünf Einhornfohlen, und diesmal war es Sturmwind, der den Regenbogenkristall entdeckte. Er hing hoch oben an einem Ast, und selbst Sturmwind musste sich ordentlich strecken und die Lippen spitzen, um an den Stein heranzureichen. 

    Zufrieden liefen die Einhornfohlen voran, bis sie plötzlich von allen Seiten ein Rascheln hörten, das schnell auf sie zukam. 

    Wolke sah auf den Waldboden, wo sich dornige Ranken mit rasender Geschwindigkeit durch das Laub auf sie zuschlängelten und begannen, sich gierig nach den Einhornfohlen auszustrecken. 

    „Waldschlinger!“, warnte Wolke die anderen. „Abwehrzauber!“

    Sofort stellten sich alle fünf mit den Hinterteilen zueinander auf, sodass sie sich nach allen Richtungen gegen die Kletterpflanzen verteidigen konnten. Einige von ihnen waren schon gefährlich nahe an ihren Fesseln, und wenn sie sie erreichten, konnten die Pflanzen sie mit ihren Ranken komplett einwickeln. Rasch zielte Wolke mit ihrem Horn auf die Ranken, und schnitt ihnen die Spitzen ab. Dann baute sie wie ihre Freunde einen kräftigen Schutzschild vor sich auf, den die Pflanzen nicht durchdringen konnten. Trotzdem versuchten sie es weiter.

    „Ich … kann … bald … nicht … mehr“, keuchte Sturmwind, der es erst am Tag zuvor zum ersten Mal geschafft hatte, einen wirksamen Schild vor sich aufzubauen. 

    „Können wir diese blöde Pflanze nicht einfach mit irgendeinem anderen Zauber zerstören?“, schlug Mondstrahl vor.

    „Nein!“, rief Wolke. „Ihr wisst doch, dass es uns Einhörnern nicht erlaubt ist, anderen magischen Wesen oder Pflanzen zu schaden oder sie zu töten.“

    Zum Glück ließen die Waldschlinger bald von den Einhornfohlen ab und zogen sich genauso schnell zurück, wie sie gekommen waren.

    „Oh, Gott sei Dank!“, japste Sturmwind. „Viel länger hätte ich nicht durchgehalten.“

    „Aber wir haben es gemeinsam geschafft“, stellte Wolke stolz fest. Ihre Freunde nickten erleichtert.
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    Nach dieser harten Prüfung beschlossen die Freunde, erst einmal ein wenig zu verschnaufen. Sie hatten ziemlichen Hunger, also machten sie sich über ihre Äpfel und Möhren her.

    „Wow, drei Regenbogenkristalle haben wir jetzt schon“, sagte Stella. Sie hatte den dritten gefunden und bewunderte ihn, wie er in der Sonne in den buntesten Farben schillerte.
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    Mondstrahl grinste. „Gar nicht schlecht, oder? Vielleicht schneiden wir ja wirklich am besten bei der Zauberprüfung ab. Ich fand uns ziemlich schnell.“

    „Auch wenn es keine Preise gibt – toll wäre das allemal“, pflichtete Wolke ihm bei. 

    „Sagt mal, hört ihr das auch?“, wollte Saphira plötzlich wissen.

    Sturmwind sah sie fragend an. „Was?“

    „Na, dieses Grollen. Es kommt von dort drüben.“ Mit dem Horn wies Saphira in die Richtung, aus der tatsächlich ein leises Rumpeln zu hören war.

    „Ja, du hast recht“, meinte Wolke, nachdem sie eine Weile angestrengt gelauscht hatte.

    Mondstrahl stellte seine Ohren auf und drehte sie in alle Richtungen. „Jetzt höre ich es auch!“

    „Was das nur sein mag?“, wunderte sich Stella.

    Wolke blickte hinauf in den Himmel. „Ein Gewitter kann es nicht sein, es ist ja kein einziges Wölkchen zu sehen.“

    „Wollen wir mal nachsehen gehen?“, schlug Mondstrahl vor.

    „Aber wir dürfen den Weg doch nicht verlassen“, erinnerte ihn Saphira.

    „Ach, das merkt doch bestimmt niemand. Wir liegen super in der Zeit, da kann ein kleiner Abstecher doch nicht schaden.“

    „Und wenn das nun irgendeines von diesen uralten magischen Waldwesen ist, von denen die Elfen uns erzählt haben? Die können gefährlich sein.“ Saphira traten Tränen in die Augen. Warum nur mussten ihre Freunde immer so auf Abenteuer aus sein?

    „Ich glaube, dafür sind wir nicht tief genug im Wald. Die ältesten Zauberwesen hier wohnen doch ganz tief im Innersten des Waldes“, versuchte Stella sie zu beruhigen. 

    Wolke stupste Saphira freundschaftlich an. „Außerdem klingt es auch gar nicht wie ein Geräusch, das ein magisches Wesen macht, findet ihr nicht auch?“

    „Stimmt, es klingt wirklich eher wie Donnergrollen oder so“, stellte Sturmwind fest.

    Die Freunde verhielten sich mucksmäuschenstill und lauschten noch einmal angestrengt. Wolke machte schließlich ein paar Schritte in die Richtung, aus der das Geräusch kam.

    „Hmmm, das klingt wie tosendes Wasser, würde ich sagen.“

    „Also los, lasst uns nachsehen gehen!“, drängte Mondstrahl.

    Wolke, Stella und Sturmwind sahen Saphira fragend an. Wenn sie nicht wollte, würden sie nicht gehen, so viel war klar. Nach einigen Augenblicken nickte diese zögerlich.

    „Warum lasse ich mich eigentlich immer wieder von euch zu solchen Aktionen überreden?“, seufzte Saphira, als sich die fünf Einhornfohlen auf den Weg machten.

    Wolke grinste breit. „Weil du ganz tief in deinem Innersten eine echte Abenteurerin bist! Du willst es nur nicht wahrhaben …“

    Gespielt erbost knuffte Saphira ihrer Freundin in die Seite. 

    Vorsichtig bahnten sich die fünf Einhornfohlen einen Weg durch Gebüsch und Gestrüpp, immer in die Richtung, aus der sie das Tosen hörten. Es wurde immer lauter und schon nach kurzer Zeit standen sie auf einer kleinen Lichtung, auf der viele Blumen und Kräuter blühten. Am einen Ende donnerte ein Wasserfall in den Flüsternden Fluss hinunter. An der Stelle, an der das Wasser hinunterfiel, hatte sich ein kleiner See gebildet, aus dem das Wasser in den Fluss lief. Durch die vielen tausend Wassertröpfchen in der Luft spannte sich ein Regenbogen quer über den Teich. 

    
      [image: Bd24_11.tif]
    

    „Das gibt’s doch gar nicht!“, staunten die Freunde.

    „Seht nur, wie tiefblau das Wasser hier ist. Noch dunkler als im Fluss.“ Stella ging noch näher heran. Der See funkelte so geheimnisvoll, dass alle fünf magisch davon angezogen wurden. Dass das Ufer sehr steinig und unwegsam war, störte sie nicht. Vorsichtig stiegen sie über Felsen, große Grasbüschel und umgefallene Baumstämme.

    Plötzlich schrie Stella erschrocken auf. Wolke drehte sich zu ihrer Freundin um. Stella war mit dem Band ihrer kleinen Tasche an einem dicken Ast hängen geblieben, der von einem der toten Baumstämme über das Wasser reichte. Ungeduldig zerrte Stella an dem Ast herum, bis schließlich das dünne Band riss und ihre Tasche in den See fiel.

    „Oh nein!“, rief sie. „Der Regenbogenkristall!“

    „Schnell! Schnapp dir den Beutel! Er darf nicht untergehen“, feuerte Mondstrahl sie an. 

    Stella machte den Hals ganz lang und versuchte, das Täschchen irgendwie zu fassen zu bekommen, während ihre Freunde zu ihr herüberkletterten. 

    „Ich komm nicht dran“, keuchte sie. Der Beutel wurde von der Strömung langsam immer weiter vom Ufer weggezogen. Schließlich machte Stella noch einen Schritt nach vorn und stellte sich mit den Vorderbeinen auf einen Stein, der schon im seichten Wasser lag. Doch der Stein wackelte. Vor Schreck konnte das Einhornmädchen das Gleichgewicht nicht mehr halten und fiel mit einem lauten Platsch in den See. Prustend und keuchend tauchte sie wieder auf, und als Stella sich von dem ersten Schrecken erholt hatte, schwamm sie mit ein paar kräftigen Beinschlägen zu ihrer Tasche und schnappte sie mit den Zähnen. Das Gewicht, das der Beutel hatte, verriet ihr, dass der Regenbogenkristall zum Glück nicht hinausgefallen war. 

    „Schnell, komm zurück ans Ufer!“, rief Sturmwind ihr zu.

    Stella strampelte fest mit den Beinen, doch der Sog, der das Wasser aus dem See in den Fluss zog, war abseits des seichten Ufers viel stärker, als sie gedacht hatte. Nur mühsam kam Stella näher ans Ufer, aber noch war das Wasser so tief, dass sie keinen Boden unter den Hufen hatte. Rasch schleuderte sie den kleinen Beutel mit einer geschickten Kopfbewegung ans Ufer, sodass ihre Freunde ihn schnell aufnehmen und in Sicherheit bringen konnten.

    Durch die ruckartige Bewegung hatte Stella sich so gedreht, dass sie von einem Strudel erfasst und ein Stück weit abgetrieben wurde.

    „Los, wir müssen ihr helfen!“, schrie Wolke. „Alleine schafft sie es nicht!“

    „Aber wie?“, rief Saphira verzweifelt.

    „Wasserzauber“, schlug Mondstrahl vor. 

    „Aber welchen?“ Wolke wurde panisch, als sie sah, dass ihre Freundin immer größere Mühe hatte, gegen die Kraft des Wassers anzukämpfen. 

    „Dort drüben der Ast, Stella! Versuche, dich dort festzuhalten“, rief Sturmwind der wild strampelnden Stella zu. 

    Wolke sah zu ihrem Freund hinüber. Tatsächlich, die Äste einer großen Trauerweide hingen so weit über das Ufer ins Wasser, dass Stella sich an ihren starken, biegsamen Zweigen gut mit den Zähnen festhalten könnte. Sie musste es nur schaffen, dorthin zu schwimmen. Fieberhaft überlegten Mondstrahl und Wolke, mit welchem Wasserzauber sie ihrer Freundin am besten helfen konnten. Einfrieren konnten sie das Wasser nicht, denn dann würde Stella vom Eis eingeschlossen und könnte sich nicht mehr bewegen. Aber wie sie die Strömung verlangsamen oder das Wasser zurückhalten sollten, wussten sie auch nicht.

    „Halt durch, Stella! Wir helfen dir!“, rief Saphira, die ängstlich beobachtete, wie ihre Freundin sich zu der Weide vorkämpfte und mit letzten Kräften einen der Äste zu fassen bekam.

    „Hat jemand von euch noch ein paar Zaubereicheln übrig?“, wollte Sturmwind wissen. 

    „Was hast du vor?“, wollte Mondstrahl wissen.

    Sturmwind hatte in der Zwischenzeit einen langen abgebrochenen Ast in ein Seil verwandelt. Doch der Zweig war recht dürr und morsch gewesen, sodass Sturmwind sich nicht sicher war, ob das Seil halten würde. Es war ziemlich dünn geraten, aber etwas Besseres hatten sie nicht zur Verfügung.

    „Du willst es mit den Zaubereicheln verstärken, oder?“, vermutete Wolke. 

    Sturmwind nickte. Rasch leerten sie die fünf Beutel aus und fanden tatsächlich noch zwei Zaubereicheln. Sie legten die beiden auf je ein Ende des Seils, Sturmwind schloss ganz fest die Augen und fuhr mit seinem Horn ein paar Mal an dem Seil hin und her. Endlich wirkte der Zauber, die Zaubereicheln lösten sich in Luft auf und ihre Zauberkraft wand sich wie feine goldene Spinnweben um das Seil. Eilig zauberten sie eine Schlaufe in das eine Ende, dann schnappten sie das Seil und trabten so schnell es ging zurück zu der Weide am Ufer. 
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    „Du musst es versuchen, Stella!“, ermutigte Wolke ihre Freundin, die mit letzter Kraft den Zweig mit den Zähnen festhielt und ihre Freunde ängstlich ansah. 

    Mondstrahl hatte das Seil ein paar Mal mit einem Zauber zu ihr hinübergeworfen, doch das Ufer war sehr steil und der Baum versperrte ihm den Weg, sodass er mit der Schlaufe nie bis ganz zu Stella herankam. Dafür war das Seil auch ein wenig zu kurz. Aber es war alles, was sie hatten, um ihrer Freundin zu helfen, also musste es irgendwie gehen. Doch dafür würde Stella den rettenden Ast loslassen und ein kleines Stückchen gegen die Strömung schwimmen müssen. Mit weit aufgerissenen Augen starrte Stella abwechselnd von ihren Freunden zu der Seilschlaufe, die nur wenige Zentimeter vor ihrem Maul entfernt auf dem Wasser schwamm. Konnte sie es wagen?
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    Kurz entschlossen holte Wolke das Kristallfläschchen mit dem Wasser hervor. Es war ihr egal, ob sie es später für die Prüfung vielleicht noch benötigen würden. Stellas Rettung war jetzt wichtiger, und sie konnten nicht warten, bis die Lehrer da wären, wenn sie einen SOS-Sternenzauber in den Himmel steigen ließen. 

    „Was hast du vor?“, wollte Saphira wissen.

    „Ich werde ihr Mut und Kraft zaubern, damit sie sich traut, den Ast loszulassen.“

    „Und das geht?“, staunte Mondstrahl.

    Wolke nickte. „Ich habe es noch nie gemacht, aber ich habe in Fragolinas Heilkundebuch von diesem Wasserzauber gelesen. Ich glaube, ich weiß noch, wie er geht.“

    Sie legte sich den Mondstein so zurecht, wie sie es in dem Buch gesehen hatte. Den Flakon legte sie obendrauf, sodass die Kraft des Mondsteins darauf übergehen konnte. Dann berührte sie den Stein mit ihrem Horn und murmelte dreimal: „Kraft und Mut, Stärke und Hoffnung!“

    Ihr Horn begann zu kribbeln und der Mondstein wurde auf einmal tief dunkelblau. Schließlich begann auch das Wasser in dem Fläschchen, die Farbe des Mondsteins anzunehmen. Als der Zauber vollführt war, bat Wolke Mondstrahl, der ganz vorn am Ufer stand, den Flakon mit den Zähnen zu halten und auf Stella zu richten. Mit einem Zauber entkorkte Wolke die Flasche und das Wasser schoss in einer Fontäne heraus. Ein in allen Regenbogenfarben schimmernder Sprühregen rieselte über Stella hinab. 

    Ich hoffe so, dass es klappt. Ich hoffe so, dass es klappt, wiederholte Wolke in Gedanken. Sie hatte die Augen vor Anspannung fest zugekniffen. 

    Als sie die Augen wieder aufmachte, bemerkte sie, dass Stella viel ruhiger und entschlossener wirkte als noch kurz zuvor. Sie heftete den Blick fest auf die Seilschlaufe vor ihrer Nase, atmete tief durch und ließ schließlich den Zweig los. Mit ein paar kräftigen Tritten hatte sie das Seil erreicht und schnappte sich die Schlaufe. Mondstrahl, Saphira, Wolke und Sturmwind hielten das andere Ende zwischen den Zähnen und zogen, so fest sie nur konnten. 
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    „Welch ein Glück!“, japste Saphira, als Stella endlich auf wackeligen Beinen ans Ufer kam. 

    „Ich hatte solche Angst“, wisperte diese. „Danke! Ohne euch wäre ich da nicht wieder rausgekommen.“ Tränen der Erleichterung rannen ihr über das Gesicht. Wolke schmiegte sich ganz eng an ihre Freundin und merkte, wie diese zitterte.

    „Jetzt leg dich erst einmal hier ein bisschen ins Gras und lass dir das Fell in der Sonne trocknen“, schlug Wolke vor. 

    Stella nickte nur und ließ sich von ihren Freunden an ein besonders sonniges Fleckchen führen. Dort verschnauften die Einhornfohlen eine Weile. Der Schreck saß ihnen allen noch gehörig in den Knochen. Schließlich stärkten sie sich mit etwas frischem Klee und Wiesenkräutern, und dann bestand Stella darauf, dass sie zurück zum Weg gingen und ihre Zauberprüfung abschlossen. Zum Glück dachte Wolke noch daran, ihr Kristallfläschchen am Wasserfall wieder aufzufüllen, denn das sollten sie tatsächlich noch benötigen. Aber sicherheitshalber hatte sie sich das Seil umgebunden, und Mondstrahl und Sturmwind hielten es fest zwischen den Zähnen, damit sie nicht auch noch ins Wasser fiel.

    Schon bald trafen die fünf Einhornfohlen aus dem Regenbogenhaus auf ihre nächste Prüfungsaufgabe. Ein junger Waldkauz saß hilflos auf dem Pfad, seine Mutter flatterte verzweifelt um ihn herum. Als sie die Einhornfohlen bemerkte, stellte sie sich schützend vor ihr Junges und breitete ihre mächtigen Flügel aus.

    „Keine Sorge, wir tun euch nichts“, schnaubte Wolke. „Braucht ihr Hilfe?“

    „Hu-huuuu! Hu-hu-huuu!“, machte die Eulenmutter und schlug aufgeregt mit den Flügeln.

    Die Einhornfohlen verstanden sofort: Das kleine Käuzchen war aus seinem Nest gefallen und hatte sich den Flügel verletzt, sodass es nicht mehr fliegen konnte. Es sah schon sehr schwach und erschöpft aus. 

    Rasch holten Wolke und ihre Freunde ihre Mondsteine und die Wasserfläschchen hervor. Wolke entschied, zwei unterschiedliche Heilzauber zu verwenden, einen, der den Flügel wiederherstellen würde, und einen, der dem geschwächten Käuzchen Kraft verlieh. Als die Zauber vollführt waren, sperrte der kleine Vogel begierig den Schnabel auf und ließ sich einige Tropfen aus den beiden verzauberten Flakons hineinträufeln. Es dauerte nur einen kurzen Augenblick, bis ein magisches Funkeln den Kauz einhüllte und er begann, sich ungeduldig die Flügel auszuschütteln. Glücklich bugsierte die Eulenmutter ihr Junges hinauf in das sichere Nest. Dann kam sie mit dem vierten Regenbogenkristall im Schnabel noch einmal lautlos zu den jungen Einhörnern herabgeschwebt, und die Freunde konnten ihren Weg fortsetzen.

    Zu guter Letzt mussten die Einhornfohlen noch einen weiteren Wasserzauber vollführen, denn der Pfad, dem sie folgten, wurde plötzlich vom Flüsternden Fluss durchschnitten. Auf der anderen Seite konnten sie bereits das nächste bunt gestreifte Band in einem Strauch flattern sehen. Doch an dieser Stelle war der Wald viel zu dicht, um fliegen zu können, der Fluss zu breit, als dass sie einen Sprung gewagt hätten, und eine Brücke gab es auch nicht. Also mussten sie mit vereinten Kräften eine Eisbrücke zaubern, die stabil genug war, um alle fünf sicher zu tragen. Doch auch diese Aufgabe gelang Wolke und ihren Freunden problemlos, und mit allen fünf Regenbogenkristallen konnten sie dem Weg zurück ins Zaubercamp folgen. 
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    „Was habt ihr euch nur dabei gedacht!“, schimpfte Damaris. Sie war außer sich, als sie erfuhr, was Stella passiert war.

    „Hatte ich euch nicht klipp und klar verboten, euren Weg zu verlassen?“, wollte Askan wissen. „Und warum habt ihr nicht mit einem Sternenzauber Hilfe geholt?“ 

    Die Lehrer sowie die Waldelfen waren sehr aufgebracht, und die fünf Einhornfohlen ließen schuldbewusst die Köpfe hängen.

    „Es war meine Schuld“, gab Mondstrahl kleinlaut zu. „Ich wollte unbedingt nachsehen gehen, was das für ein geheimnisvolles Geräusch war, das wir nach der dritten Aufgabe hören konnten. Ich habe die anderen überredet.“

    „Aber wir sind alle bereitwillig mitgekommen“, versuchte Wolke ihren Freund zu schützen. Sturmwind, Stella und Saphira nickten schuldbewusst.

    Stella richtete sich entschlossen wieder auf und sah den Lehrern fest in die Augen. „Ja, und ich war so dumm, viel zu nah ans Ufer zu gehen. Ihr hattet uns ja alle vor der Macht des Wassers gewarnt. Ich war selbst schuld, dass ich hineingefallen bin.“

    „Du hattest sehr großes Glück, dass deine Freunde so schnell reagiert haben und so prima zaubern können“, stellte Elettra erleichtert fest.

    „Ich weiß. Und ich werde so etwas Dummes nie wieder machen“, versprach Stella. 

    „Also gut“, sagte Damaris schließlich versöhnlich. „Dann geht jetzt in euren Stall und ruht euch noch ein wenig aus, bis es Abendessen gibt.“

    Gehorsam trotteten die fünf Freunde zu ihrer Hütte und ließen sich erschöpft in das weiche Stroh fallen. 

    Je näher die Zeit für das Abendessen rückte, umso aufgeregter wurden die fünf, denn beim Abendessen sollten die Prüfungsergebnisse verkündet werden.

    „Ich hoffe nur, wir sind jetzt nicht durch die Prüfung gefallen, weil wir gegen die Regeln verstoßen haben“, seufzte Saphira. 

    „Bestimmt werden die Lehrer dem Trihorn erzählen, was vorgefallen ist, und dann brummt es uns sicher eine ordentliche Strafe auf“, meinte Sturmwind.

    „Darauf kannst du wetten“, seufzte Mondstrahl. „Da kennt Onkel Arturus kein Pardon.“

    „Ach, das ist doch ganz egal“, fand Wolke. „Hauptsache, Stella ist nichts zugestoßen.“

    „Danke noch mal für eure Hilfe. Ohne euch wäre ich bestimmt vom Fluss fortgerissen worden. Ihr seid echt die besten Freunde auf der Welt!“, meinte Stella. „Aber wunderschön war es auf der Lichtung schon, oder?“

    „Ja, der Anblick des Wasserfalls mit dem Regenbogen war es auf jeden Fall wert, den Waldweg zu verlassen“, kicherte Wolke.

    Endlich hörten die Schüler ein tiefes Tuten. Es war das Signal für das Abendessen, das Fagus auf einer knorrigen, hohlen Baumwurzel blies. Rasch liefen sie hinaus und suchten sich ihre Plätze an dem großen Tisch, in den ihre Futtereimer eingelassen waren. Noch waren die Eimer leer, was sicher bedeutete, dass zuerst die Prüfungsergebnisse bekannt gegeben würden.

    Tatsächlich trat Fagus auf ein kleines hölzernes Podest und entrollte ein langes Stück Pergament vor sich. 

    „Ich freue mich, euch mitteilen zu dürfen, dass die Schüler von Sonnenhaus, Mondhaus und Sternenhaus alle die Prüfung mit voller Punktzahl bestanden haben.“ 

    Erschrocken sahen sich Wolke und ihre Freunde an. Waren sie etwa wirklich durchgefallen?

    Verdient hätten wir es, dachte Wolke. Schließlich haben wir uns nicht an die wichtigste Regel der Prüfung gehalten. Unsere Mitschüler aus dem Regenbogenhaus werden sehr enttäuscht von uns sein. Und unsere Eltern auch … Wolke spürte, wie Tränen in ihren Augen aufstiegen.

    „Mondstrahl, Saphira, Stella, Wolke und Sturmwind“, fuhr der Waldelf fort, „bekommen einen Punkteabzug, weil sie sich von ihrem Weg entfernt und sich in Schwierigkeiten gebracht haben. Da sie jedoch alle Aufgaben schnell und richtig gelöst haben, reichen ihre Punkte gerade noch aus, um die Prüfung zu bestehen.“

    „Juhuuuuu!“, jubelten Wolke und ihre Freunde. 

    „Freut euch nicht zu früh. Sobald wir zurück in der Schule sind, erwartet das Trihorn euch in seinem Arbeitszimmer, um mit euch über diesen Vorfall zu sprechen und eure Strafe zu bestimmen“, wandte sich Damaris an ihre Schüler aus dem Regenbogenhaus. „Aber jetzt wollen wir all das vergessen und diese wirklich gelungene Woche im Zaubercamp feiern! Guten Appetit euch allen!“

    Mit diesen Worten füllten sich die Eimer der Einhornfohlen mit den leckersten Speisen. Hungrig steckte Wolke ihr Maul in ihr Futter.

    Ach, es ist mir ganz egal, welche Strafe uns das Trihorn aufbrummt, dachte sie, bevor sie den ersten Bissen nahm. Ich gehe auf die tollste Schule und habe die besten Freunde auf der Welt. Nur von Abenteuern habe ich für die nächsten Tage erst einmal genug …
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    Mit einem grübelnden Gesichtsausdruck starrte Wolke auf die Pergamentrolle, die auf dem Pult in ihrem Hausvorstandszimmer vor ihr ausgebreitet lag. Sie war gerade dabei sich aufzuschreiben, was sie für das große Schuljubiläum noch zu erledigen hatte. In einer Woche war es so weit: Dann würde es eine prunkvolle Feier zur Gründung der Einhornschule vor fünfhundert Jahren geben. Damit war ihre Schule die älteste in ganz Arkadia. Schon seit Wochen fieberten alle Schüler, Lehrer und Hauselfen dem großen Ereignis entgegen. Neben den Direktoren der anderen drei Einhornschulen im Land wurden auch einige der Einhornältesten sowie der König und die Königin als Gäste erwartet.

    Wolke freute sich schon sehr darauf, die Eltern ihres Freundes Mondstrahl, dem Kronprinzen des Einhornlandes, endlich einmal wiederzusehen. Aber die beiden würden natürlich vor allem als Königspaar herkommen. Das bedeutete, dass genau festgelegt war, wie man sich ihnen gegenüber zu verhalten hatte. Und sie als einer der vier Hausvorstände ihrer Schule war dafür verantwortlich, dass alle Schüler aus dem Regenbogenhaus wussten, wie sie sich dem königlichen Besuch gegenüber zu verhalten hatten. 

    Mit den Erstklässlern üben, wie man knickst, sich verneigt und das Königspaar anspricht, fiel ihr ein weiterer Punkt für ihre Aufgabenliste ein. Rasch schrieb sie es auf.

    Natürlich hatte auch der Einhornrat vor, einige Lehrer und Hauselfen für ihre Dienste in der Schule besonders zu ehren. Dafür hatten die Einhornältesten den vier Hausvorständen einen Brief geschrieben, in dem sie erklärten, wie sie sich die Ehrung vorstellten und was dafür benötigt wurde. Schließlich konnte man von den ehrwürdigsten Einhörnern Arkadias nicht erwarten, dass sie Dekorationen bastelten oder mit dem Schulchor übten. 

    „Die bereits fertigen Dekorationen prüfen; das Banner des Regenbogenhauses in Ordnung bringen; dem Chor mitteilen, in welcher Reihenfolge die Lieder zu singen sind; kontrollieren, ob alle Auszeichnungen, die verliehen werden sollen, vollständig sind; mit den Erstklässlern das Verhalten gegenüber dem Königspaar üben … Puh, da ist noch viel zu tun!“, murmelte Wolke vor sich hin und gähnte. „Aber für heute ist es genug.“ 

    Zufrieden rollte sie das Pergamentpapier ein und verstaute es im Aufbewahrungsfach des Schreibpultes. In der Tür drehte sie sich noch einmal um und löschte mit einem gekonnten Schwung ihres Horns den Lichtzauber, der den kleinen Raum erhellt hatte.
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    Rasch trabte Wolke den Gang entlang. Bestimmt würde bald das Muschelhorn erklingen und die Schlafenszeit ankündigen. Und wenn der Oberelf sie dann außerhalb ihres Stalles erwischte, würde er furchtbar schimpfen. Nicht einmal so kurz vor der Jubiläumsfeier drückte er ein Auge zu.

    „Da bist du ja endlich!“, rief Stella Wolke entgegen, als diese in den Stall kam. Den teilte sie mit ihren vier besten Freunden Saphira, Sturmwind, Mondstrahl und Stella.

    Mondstrahl reckte neugierig den Kopf über die Tür seiner Box in die Stallgasse. „Wie war dein Hausvorständetreffen? Braucht ihr nicht doch noch einen Experten bei der Vorbereitung der Zeremonie?“

    Wolke konnte sich ein Grinsen nicht verkneifen. Immer wieder versuchten ihre Freunde, sie auszuhorchen, wie die Fest-Zeremonie ablaufen würde und wer von den Schülern bei der großen Feier Auszeichnungen erhalten sollte. Natürlich hoffte vor allem der ehrgeizige Mondstrahl darauf, irgendeinen Preis überreicht zu bekommen. Am liebsten für seine sportlichen Leistungen, mit denen die Schule immer wieder bei Wettkämpfen glänzen konnte. Aber Wolkes Lippen waren versiegelt! Schließlich sollte die Jubiläumsfeier auch für die Schüler eine Überraschung sein. Nicht einmal die Hausvorstände waren in alles eingeweiht.

    „Das Treffen lief prima, und wir kommen sehr gut mit der Organisation voran“, wich Wolke geschickt aus. „Danach war ich noch in meinem Arbeitszimmer und habe die Aufgabenliste überprüft. Ich bin schon so aufgeregt, dass ich befürchte, irgendetwas ganz Wichtiges zu vergessen …“

    „Das würde mir bestimmt auch so gehen“, seufzte Saphira. „Aber du bist als Hausvorstand jetzt schon so erfahren, dass du alles im Griff hast.“

    „Meinst du?“, fragte Wolke. Hausvorstand zu sein war eine große Verantwortung. Manchmal, wenn es besonders viel zu tun gab, war Wolke sich nicht ganz sicher, ob sie dieser Aufgabe gewachsen war.

    Sturmwind stupste sie aufmunternd an. „Klar doch! Ich könnte das nicht, aber du bist ein Organisationsgenie, du machst das mit links.“ 

    Stella, Mondstrahl und Saphira nickten.

    „Danke“, erwiderte Wolke verlegen. „Es macht mir auch viel Spaß, Hausvorstand zu sein. Aber das Schuljubiläum ist wirklich eine große Sache, da darf nichts schiefgehen …“

    In diesem Moment wurden mit einem Zauber die Lichter in allen Ställen vom Oberelfen gelöscht. Das war das Zeichen dafür, dass nun alle Einhornfohlen in ihren Boxen liegen mussten und sich nicht mehr laut unterhalten durften. Wolke zog ihre Decke noch ein wenig höher und kuschelte sich in ihr flauschiges Kissen.

    „Schlaft gut!“, flüsterte sie ihren Freunden zu.

    „Gute Nacht!“, kam es durch die Dunkelheit zurück.
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    „Wartet auf mich!“, keuchte Wolke am nächsten Morgen, während sie hinter ihren Freunden hertrabte. Diese hatten sich ohne sie auf den Weg zum Zauberunterricht auf dem Wetterhügel gemacht, da Wolke nach der morgendlichen Versammlung noch mit dem Trihorn über die Jubiläumsfeier sprechen musste.

    „Da bist du ja schon wieder. Ich hatte gedacht, dein Gespräch mit dem Trihorn würde länger dauern“, meinte Stella überrascht.

    „Ja, ich auch“, stimmte Wolke ihrer Freundin zu. 

    Sturmwind stupste sie freundschaftlich an. „Sei doch froh, dass es schnell ging. So verpasst du wenigstens nichts von der ersten Stunde und musst dir von Damaris keine Ermahnungen anhören, weil du zu spät zum Unterricht gekommen bist.“

    „Aber sie ist doch sowieso entschuldigt, wenn sie als Hausvorstand etwas Dringendes zu erledigen hat“, erinnerte Saphira ihren Freund.

    „Stimmt. Aber wisst ihr, was sehr merkwürdig war: Das Trihorn ist meinen Fragen ständig ausgewichen und hat mich ruckzuck abgewimmelt. So als ob es mit mir gar nicht über die Feier sprechen wollte.“

    „Was? Aber wieso das denn?“, wollte Mondstrahl wissen. 

    „Ich weiß es nicht, aber der Direktor kommt mir schon seit einigen Tagen ein wenig seltsam vor. Ist euch das nicht aufgefallen?“

    Ihre Freunde schüttelten die Köpfe. 
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